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Das Mißverständnis um Spaten und Bibel 

«Die Archäologie im Land der Bibel beschäftigt sich nicht nur mit den 
<biblischen Epochen»> 

Was macht für die breite Öffentlich­

keit heute den besonderen Reiz der 

archäologischen Forschung in Israel 

und seinen Nachbarregionen aus? 

Unsere europäische Kultur ist in 
einem besonderen Maße von der Bi­
bel geprägt. Sie war über Jahrhunderte 
das wichtigste Buch in Europa, die 
europäische Kunst und Literatur ist 
von biblischen Texten sehr stark 
beeinflußt, und uns allen sind, selbst 
wenn man persönlich einen großen 
Abstand zur Kirche und zu religiösen 
Fragen hat, biblische Texte in irgend­
einer Art noch immer sehr vertraut. 
Dies weckt ein großes Interesse am 
Land der Bibel. Und natürlich spielt 

da zumindest unterbewußt auch im­
mer wieder die Frage eine Rolle: Hat 
die Bibel nun recht oder nicht? 

Biblische Archäologen sind im 

Bewußtsein vieler Laien diejenigen 

Forscher, die mit der Bibel in der 

einen Hand und dem Spaten in 

der anderen Hand angetreten sind, 

um durch Ausgrabungen die Wahr­

heit biblischer Aussagen zu be­

weisen. Wie stehen Sie zu diesem 

Bild? 

Hier liegt ein ganz großes Mißver­
ständnis vor. Biblische Archäologie 
war anfangs ein Parallelbegriff zur 

Klassischen Archäologie. Die Bibel 
und die griechischen bzw. lateinischen 
Klassiker waren früher die einzigen 
Quellen, die für die Antike vorlagen. 
Die Klassische Archäologie deckte an­
fangs den westlichen, die Biblische 
Archäologie den östlichen Mittel­
meerraum ab. Heute hat die Biblische 
Archäologie ein anderes Selbstver­
ständnis. 
Sie beschäftigt sich mit der (südlichen) 
Levante und ist schwerpunktmäßig 
in den Ländern Ägypten, Israel, Palä­
stina, Jordanien, Libanon und Süd­
syrien tätig. Damit deckt sie in etwa 
das Gebiet ab, das zum Zentralland 
der Bibel gehört. Sie beschäftigt sich 
aber nicht nur mit der «biblischen 
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Epoche», sondern ist eine lokale Aus­
prägung der Vor- und Frühgeschichte. 
Gräbt man einen Tell aus, dann muß 
man als Biblischer Archäologe unter 
Umständen den gesamten Zeitraum 
vom Neolithikum bis in die osmani­
sche Zeit bearbeiten können. Auch 
unsere Fragestellungen, mit denen wir 
an eine Ausgrabung herangehen, sind 
in der Regel nicht von der Bibel her 
bestimmt. Die Bibel spielt als umfang­
reichste Quelle für das 1. Jt. v. Chr. 
in dieser Region natürlich immer 
eine wichtige Rolle, aber sie ist nicht 
der wissenschaftliche Antrieb für die 
Arbeit der in diesem Gebiet tätigen 
Forscher. Wenn man sie aber heran­
zieht, dann muß man auch über das 
Knowhow der modernen Bibelwis­
senschaft verfügen, denn sonst inter­
pretiert man sehr leicht die Texte in 
einer fundamentalistischen Art. Das 
geschieht häufig in anderen Ländern, 
vor allem in den USA und in Israel. 
In Deutschland trifft das glücklicher­
weise für die universitäre Forschung 
nicht zu. Wir sind uns sehr bewußt, 
daß viele biblische Texte mit einem 
großen Abstand zu den Ereignissen 
verfaßt wurden und daher die bib­
lischen Geschichten nicht als Augen­
zeugenberichte für historische Ereig­
nisse zu verstehen sind. 

Glaube verlangt nach Beweisen. Ist 

es mit Hilfe der modernen Archäo­

logie möglich, grundlegende Glau­

bensaussagen zu belegen oder aber 

zu verwerfen? 

Die Frage läßt sich nur kategorisch 
verneinen. Wir können mit Hilfe der 
Archäologie z.B. zeigen, wo Jerusa­
lem um die Zeitenwende lag, wie es 
aussah. Wir können auch die Grab­
typen dieser Zeit auflisten. Wir kön­
nen aber nicht die grundlegende 
Glaubensbotschaft des Christentums 
beweisen oder widerlegen, daß Jesus 
auferstanden ist. Archäologie kann 
immer nur veranschaulichen, ein le­
bendiges Bild von den Geschehnissen 
einer Zeit vermitteln, aber grundsätz­
lich keine Glaubensgrundlagen be­
weisen. Glaubensaussagen liegen auf 
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einer gänzlich anderen Ebene - sie 
entziehen sich dem archäologischen 
Beweis. 

Dennoch spielt die Archäologie eine 

wichtige Rolle für die Interpretation 

der biblischen Texte. Können Sie an 

einem Beispiel aus Ihrer Arbeit das 

Verhältnis von Bibelexegese und Ar­

chäologie verdeutlichen? 

In meiner Doktorarbeit beschäftigte 
ich mich mit Räuchergeräten aus der 
Eisenzeit. Nimmt man nur die bib­
lischen Texte und untersucht sie 
mit allen klassischen Methoden der 
Textauslegung, dann kann man eine 
Geschichte des Räucheropfers im 
1. Jt. v. Chr. zeichnen. Die Archäo­
logie fügt diesem Bild dann aber 
viele Facetten hinzu, die man durch 
die reine Textanalyse nicht erfassen 
könnte. Sie vermittelt eine anschau­
liche Vorstellung davon, welche Räu­
chergeräte man verwendet hat und 
wann sich Änderungen bei der Form 
der Gefäße nachweisen lassen. Sie 
kann auch zeigen, wie verbreitet das 
Räucheropfer im Altertum war. Und 
es gelang mir damals sogar nachzu­
weisen, daß sich dieser Opfertyp all­
mählich vom Libanon her kommend 
im Verlauf mehrerer Jahrhunderte bis 
in den Süden Palästinas ausgebreitet 
hat. Das sind für die Geschichte des 
Räucheropfers ganz wichtige Beob­
achtungen, die durch die reine Text­
analyse nie möglich gewesen wären. 

Was wünschen Sie sich für die 

Zukunft ihres Faches mit Blick auf die 

deutschen Universitäten? 

Zum einen würde es mich natürlich 
sehr freuen, wenn die Biblische 
Archäologie endlich das Vorurteil ver­
lieren würde, keine vollwertige 
Archäologie zu sein. Wenn ich die 
Grabungen betrachte, die derzeit 
durchgeführt werden, dann sind 
fast alle auf einem sehr hohen Qua­
litätsstandard. Das gilt sowohl für un­
sere eigene Grabung am See Gennes­
aret, wie auch für nahezu alle weite-

ren Grabungen, die zur Zeit stattfin­
den. 

Zum zweiten wäre es aber auch 
sehr wichtig, daß die Biblische Ar­
chäologie als Fach im Fächerkanon der 
archäologischen Disziplinen fest abge­
sichert wird. Bislang wird an 
deutschsprachigen Universitäten die 
Biblische Archäologie nur im Kontext 
des Alten Testaments unterrichtet, 
und das auch nur an einigen wenigen 
Orten. Angesichts der enormen 
Weiterentwicklung der Archäologie in 
den letzten Jahrzehnten ist diese 
Kombination bei einer guten wissen­
schaftlichen Qualität eigentlich nicht 
mehr durchführbar. Wir werden sehen 
müssen, wie das Fach für die Zukunft 
gesichert wird. 

Angesichts der großen Beachtung 
unserer Forschungen in der Öffent­
lichkeit ist es wichtig, diese archäo­
logische Disziplin zu erhalten und zu 
pflegen. Es wäre schade, wenn wissen­
schaftliche Standards in der Zukunft 
nicht mehr erhalten blieben. Aber ge­
nau das droht derzeit. Die theolo­
gischen Fakultäten müssen sich zu­
nehmend auf ihre Kernaufgaben kon­
zentrieren, daher wurden in den letz­
ten Jahren einige Lehrstühle mit einer 
archäologischen Ausrichtung nicht 
mehr besetzt. Auch die Gelder für die 
Aufrechterhaltung der Bibliotheken 
sind derzeit nicht im ausreichenden 
Maße vorhanden. Gerade weil das 
Fach für unsere eigene Kultur eine so 
große Relevanz hat, ist es wichtig, es 
zu erhalten. Und schließlich wünsche 
ich mir noch, daß es eines Tages auch 
in Deutschland ein Museum gibt, das 
sich der Kultur der Länder Israel, Jor­
danien und Palästina widmet. 
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